
MIMS ««IMS
TIRÉS Dü

BULLETIN
DK

L’ACADÉMIE IMPÉRIALE DES SCIENCES

ST. - PETERSBOUHG.

(Avec 2 Planches.)

Tonie V .
L i v r a i s o n  I .

St.-PETERSBOURG, 1864.
Commissionnaires de l ’Académie I m p é r ia le  des sciences:

à S U -P étersb o u rg à R ig a  à  L e ip zig

MM.E g g e r s  etC ie, M. S a m u e l S c h m id t , M. L é o p o ld  V o ss.

Prix: 45 Kop. =  15 Ngr.



^  December 1863.
Über Baron U slar’s neuere linguistische For­schungen, von A. Schiefner.

In meinem soeben erschienenen ausführlichen B e­
richt über des Generals Baron P eter v. U s la r  Ab- 
chasische Studien habe ich auf die Verdienstlichkeit und 
W ichtigkeit der Bemühungen des eben so talentvollen 
als unverdrossenen Sprachforschers aufmerksam ge­
macht und zugleich angedeutet, dass er sich wiederum 
nach Daghestan begeben hab e , um die daselbst nur 
noch von geringen Völkerresten gesprochenen Sprachen 
kennen zu lernen. Wie ein mir vor wenigen Tagen 
zugekommener Brief aus Derbent vom 19. October 
meldet, hat Baron U s la r  den Sommer in Gunib, dem 
Centralpunkte des mittleren Daghestan, zugebracht 
und daselbst Gelegenheit gehabt mit Repräsentanten 
der verschiedensten Stämme d erM a’a r u l ,  d. h. Berg­
bewohner, zu verkehren. Diesen Namen möchte Ba­
ron U s la r  auf den Sprachencomplex angewandt wis­
sen, als dessen Repräsentanten wir das ’Awarische 
kennen, welches an Ort und Stelle unter dem Namen 
Hunderil mac bekannt ist. In den Sprachen von Dargo 
heisst awar oder auar «unruhig, streitsüchtig», und es 
scheint, dass daher der Name zu den Kumüken und



Tataren gelangt ist; die Kasikumüken nennen alle mit 
den Awaren verwandte Stämme, d. h. alle Ma’arul, 
mit dem noch unerklärten Namen Jarusa.

Baron U sla r  hat die Zeit seines Aufenthalts be­
nutzt, um dasjenige, was ich in meinem Versuch über 
das Awarische angefangen habe, weiter zu führen. 
E r ist dabei zu dem Resultat gekommen, dass in mei­
nem Material manche Beimischung der Mundart der 
Andalal anzutreffen ist, ausserdem aber manche laut­
liche Verschiedenheiten unaufgezeichnet geblieben 
sind. Ich habe schon in dem obengenannten Bericht
S. IV mein Bedauern darüber ausgesprochen, dass 
ich, während ich hieselbst mit den Awaren verkehrte, 
noch nicht mit der höchst zweckmässigen Methode 
Baron U s la r ’s, d. h. nicht das eigne Ohr, sondern das 
der Eingeborenen als Kriterium zu benutzen, bekannt 
war. So behauptet Baron U s la r  je tz t ausser den von 
mir aufgestellten beiden Zischlauten 6 und 6 noch 
zwei zwischen denselben fallende gefunden zu haben, 
so wie auch noch zwei andere zwischen c und ç ; von 
den Mischlauten aus 1 und t konnte ich nur I und t  
unterscheiden, während Baron U slar nun auch hier 
noch zwei neue Nüancen aufgefunden hat. W ir wol­
len hoffen, dass Baron U sla r  bald Zeit finden werde, 
seine zu einer genaueren Erforschung dieser in te­
ressanten Sprache führenden Untersuchungen zu ver­
öffentlichen. Nachdem die Kälte Baron U s la r  aus 
dem Gebirge verscheucht hat, ist er gesonnen den 
ganzen W inter in Derbent zuzubringen, um dorthin 
geeignete Dolmetscher der einzelnen Sprachen kom­
men zu lassen. Zunächst will er sich dem Kasiku- 
mükischen zuwenden, dann einige Wochen der A r­



tschi-Sprache widmen, und sich endlich mit den Dargo- 
Sprachen beschäftigen. Unter diesen steht das Ura- 
klinsche als die reinste Mundart da, ausserdem nennt 
man das Ususchinsche, das Aquscha oder Tsudachar- 
sche, das Gebirgs-Kaitagsche und das Kubatschin- 
sche, von dessen Hierhergehörigkeit Baron U s la r  je ­
doch nicht überzeugt ist. Im südlichen Daghestan 
herrschen dieK ürä-Sprachen,und wie man versichert, 
sollen die Sprachen des Kubinschen Kreises ebenda­
hin gehören, namentlich das Budug, Chinalug u. s. w.

Seinem Briefe vom 19ten October hat Baron U s­
la r  einige Notizen über das Dorf Artschi und die 
Sprache seiner Bewohner beigefügt, welche ich, da 
man bisher ausserhalb Daghestans davon gar nichts 
gewusst hat, den Freunden der kaukasischen F o r­
schung nicht vorenthalten will.

«Im Kasikumükschen Bezirk, etwa 30 W erst süd­
westlich von Kumuch, liegt das Dorf Artschi, dessen 
Bewohner eine den Nachbarn unverständliche Sprache 
haben. Ich theile hier einige Aufzeichnungen mit, 
welche ich im Laufe eines Morgens, den ich mit den 
Bewohnern von Artschi zubrachte, gemacht habe«.

«Es sind diese Bewohner eifrige Muselmanen; 
durch ihre Lebensweise, ihre Kleidung, Sitten sind 
sie durchaus nicht von den ihnen benachbarten Ka- 
sikumüken zu unterscheiden, treten aber nie in ver­
wandtschaftliche Beziehungen zu letzteren so wenig 
wie zu den Ma’arul. E s soll im Ganzen nur einmal 
eine solche Ehe vorgekommen sein und diese einen 
ungeheuren Anstoss in Artschi verursacht haben. Diese 
Isolirung träg t zur Erhaltung der Artschi-Sprache 
bei. Über ihren Ursprung wissen die Artschi-Bewoh­



ner nichts, sind aber stolz auf ihre Isolirung, und be­
haupten , dass ihre Sprache nie die Gränzen ihres 
Dorfes überschritten habe. Über den Ursprung der 
Sprache haben sie eine sonderbare Sage. Als Gott 
die Völker und Sprachen schuf, schuf er weit weni­
ger Sprachen als Völker, so dass mehrere Völker zu­
sammen nur eine Sprache erhielten, alle aber sagten 
sich los von der allerschwersten Sprache, welche dem 
kleinsten Volke auf Erden, den Bewohnern von Ar­
tschi, zu Theil wurde».

«Diejenigen Individuen, mit welchen ich bekannt, 
wurde, waren grossen Wuchses, sehr ansehnlich, blond, 
mit Adlernasen und länglichen Gesichtern. Sie schie­
nen unter sich Familienähnlichkeit zu haben, was sich 
leicht durch ihre Zurückgezogenheit von den Nach­
barn erklären lässt. Die Zahl der Bewohner beider­
lei Geschlechts beläuft sich auf 500 Seelen; übri­
gens sind hierüber noch genauere Nachrichten ein­
zuholen».

«Es versteht sich von selbst, dass ich kein einiger- 
maassen genügendes Bild von den Lautverhältnissen 
der Sprache geben kann. Wie es mir vorkommt, nä­
hert sie sich sehr den Ma’arul-Sprachen, oder gehört 
vielleicht zu denselben. Man hört mehrere k-Laute, 
so auch verschiedene 1, ö, e u. s. w. Da ich meinem 
eigenen Ohr nicht traue, habe ich diese Nüancen aufs 
Gerathewohl ausgedrückt, später hoffe ich darüber in’s 
Reine zu kommen».

«dia, Vater, bua, M utter, lo, Sohn, ienetur-lo, Toch­
ter (w o h l=  W eibchen-Sohn), noq, H aus, noé, Pferd, 
uédu, Bruder, doédur, Schwester, cahan, Baum».

M<Han£e6 asiatiques. V. 11



«Die Declination scheint nach den beifolgenden 
Beispielen sehr mannigfaltig zu sein:

S in g u la r .
N om . u äd u ,B ru d e rdoàdur,S c h w e s te rd ia ,V a te rb u a ,M u tte r
A b la t. u§mu doèmi diamu buamu
D a t. uémus doâmis dias buas
G en . uémun doémin dian buan
L o c . uSmudix doâmidix diadix buadix

P l u r a l .
N o m . oàob doérul od . doéow diattu buattu
A b la t. oàobdai doérulôai diattai buattai
D a t. oéobdes doérulées diattes buattes
G en . oSobden doêrulden diatten buatten
L o c . oäobdedix doêruléedix diattedix buatledix

S in g . P l u r .  S in g P l u r .
N om . no$ P fe rd noâor cahan B aum cahanmur
A b la t. ne$i noéorôai cahani cahanmurdai
D at. neàis noSordes cahanis cahanmurées
G e n it. neéin noéordcn cahanin cahanmurden
L o c . neéidix noêordedix cahanidix cahanmurdedix)

« M an  u n te r s c h e id e t  v ie r  G e s c h le c h te r  o d e r  K a te g o
rien: 1) das Masculinum vernünftiger W esen; 2) das 
Femininum vernünftiger Wesen; 3) belebte aber un­
vernünftige, 4) leblose Gegenstände, z. B. dia ui der 
Vater ist, bua di die M utter ist, noà bi das Pferd ist, 
cahan i der Baum ist; im Plural ist bi für vernünf­
tige W esen, i für unvernünftige und leblose; z. B. 
diattu bi die Väter sind, buattu bi die M ütter sind, no- 
èor i die Pferde sind, cahanmur i die Bäume sind».



« D ie  A d je c tiv e  v e rä n d e rn  ih re  E n d u n g e n  n a c h  dem  
G e s c h le c h t d e r  S u b s ta n t iv e , e r le id e n  a b e r  k e in e  D e ­
c lin a t io n ;  z. B . dia ui haibatlu, d e r  V a te r  is t  g u t ;  bua 
di haibattu, d ie  M u tte r  is t  g u t ;  noé bi haibattub, d as  P fe rd  
is t  g u t ;  cahan i haibattul(d), d e r  B au m  is t  g u t ;  diattu bi 
haibatiib, d ie  V ä te r  sin d  g u t;  buattu bi haibattib, d ie  M ü t­
t e r  s in d  g u t ;  noSor i haibattib, d ie  P fe rd e  s in d  g u t ;  ca- 
hanmur i haibattib, d ie  B äu m e  sind  g u t ;  dozuu uédu, d e r  
g ro s se  B ru d e r ;  dazysdib oéob, d ie  g ro s se n  B r ü d e r ;  do- 
zur doàdur, d ie  g ro sse  S c h w e s te r ;  dazysdib doêrul, d ie  
g ro sse n  S c h w e s te rn ;  dazub noä, d a s  g ro s se  P f e r d ;  da­
zysdib noéor, d ie  g ro s se n  P fe r d e ;  dozui(d) cahan, d e r  
g ro s s e  B au m ; dazysdib cahanmur, d ie  g ro s s e n  B äum e. 
D e r  G e n itiv  l a u te t  dozuu u$mun, d e s  g ro s s e n  B ru d e rs
u . s. w .»

« D ie  P e rso n a lp ro n o m in a  s in d :
N o m . zon ich un du lau e r  tor sie*) n en w ir tuen ih r  teb s ie
A b la t. zaris un taumu tormi nen tuen teimai
D a t. ez uas taumustormis el uet taimes
G en . is uit taumunlormin olo uiä taimen
L o c . zadix uadix taum u-iormidix ladix toadix taim e-

dix dix»
« P o sse ss iv p ro n o m in a  b i ld e t  m an , in d em  m an  v o r  d en  

G en itiv  d e s  P e rs o n a lp ro n o m e n s  d en  G e s c h le c h ts c h a ­
r a k t e r  t r e te n  lä s s t :  uis lo, m ein  S o h n ; dis teneturlo , 
m ein e  T o c h te r ;  bis noè, m ein  P f e r d ;  is cahan, m ein  
B a u m ; bis lobur, m eine S ö h n e ; bis tenedib lobur, m e in e  
T ö c h te r ;  is noàor, m ein e  P f e r d e ;  is cahanm ur, m ein e

*) Für belebte unvernünftige Wesen tob, für leblose Gegen­
stände lo t, die obliquen Casus sind durch Versehen nicht notirt 
worden.



Bäume; aber im Plural lawu dia, unser V ater; uis la- 
han teneturlo, meines Sohnes Tochter; dis lenetur lahan 
Io, meiner Tochter Sohn; uis dian noq, meines Vaters 
Haus; uit dian noq, deines Vaters Haus».

«Die Zahlen haben entfernte Verwandtschaft mit 
den Ma’arulschen, werden aber sehr unregelmässig 
gebildet. Gewöhnlich haben die Cardinalzahlen die 
Endung tu, welche aber beim Zählen fortfällt. Nach­
stehende Liste dürfte nicht ganz ohne Fehler sein, 
da ich nicht Zeit genug hatte , die richtige Ausspra­
che zu ermitteln.

1 os, 2 Rue (Ruelu), 3 few  (îew etu, fibalu), 4  ewq (eb- 
qatu), 5 ho (hueitu), 6 d it (diitatu), 7  uiR. (uiRtalu), 8 meqe 
(meqleilu), 9 u6 (uéatu), 1 0  uic (uicatu), 11 mocor seilu, 
12 mocor Kuetu, 2 0  qaitu, 21 qottor seitu, 3 0  tibiitu , 4 0  
buqiilu, 5 0  buhiiiu, 6 0  difiitu, 7 0  Ruilu, 8 0  fiim iitu, 9 0  
Ouiitu, 1 0 0  beéaltu, 1 0 0 0  izarattu».

«Vom Zeitwort sein  konnte ich den Infinitiv nicht 
ermitteln.
Praes. 1 zon ui ich (der Mann) bin ; zon di ich (dieFrau)bin 

un ui du » » bist un di du » » bist
tau ui er » » ist lor di » » ist

tob bi, loi i
Praet. dia ewdi, der Vater war; bua erdi, die M utter 

war; noé ebdi, das Pferd war; cahan edi, der 
Baum war; diattu ebdi, die Väter waren; bu- 
attu ebdi, die M ütter waren; noéor edi, die 
Pferde waren; cahanmur edi, die Bäume waren.

Futur, dia ewdaki, der V ater wird sein; bua erdaki, 
die M utter wird sein; noé ebdaki, das Pferd 
wird sein; cahan edaki, der Baum wird sein;



diattu ebdaki, buattu ebdaki, noéor edaki, cahan- 
mur edaki».

« W ie  es s c h e in t ,  h a b e n  d ie  V e rb a  d ie se lb e  N a tu r  
w ie im  A w a risc h e n  u n d  T sc h e tsc h e n z isc h e n , w ie  n a c h ­
s te h e n d e  B e isp ie le  v e rm u th e n  la s se n :

zarié xor, ich  gebe-; un xor, du  g ie b s t ;  taumu xor, e r  
g ie b t ;  nen xor, w ir  g eb en ; iuen xor, ih r  g e b e t ;  teimai 
xor, sie  g e b e n ;  zarié xo, ich  gab » .

«diamu noé boxo bez, m ein  V a te r  g ab  d as  P fe rd  m ir 
(m an  b e m e rk e  h ie r  das n ach  a b c h a s is c h e r  A r t  präfi- 
g i r te  b, d a s  au c h  v o r d as  P ro n o m e n  ez m ir  t r i t t ) ;  dia­
mu noé boxo lahas, d e r  V a te r  g ab  d as  P fe r d  dem  S o h n e ; 
laha noé boxo dias, d e r  S ohn  g ab  d as  P fe rd  dem  V a te r ;  
diamu noé boxo teneturlahas, d e r  V a te r  g a b  d a s  P fe rd  
d e r  T o c h te r ;  diatlai nosor xo lowurées, d ie  V ä te r  g a b e n  
d ie  P fe rd e  d en  S ö h n e n ; diattai noé boxo lowurßes, d ie  
V ä te r  g ab en  das P fe rd  d en  S ö h n e n ; laha noé boxo buas, 
d e r  S o h n  g ab  d as  P fe rd  d e r  M u t te r ;  zarié îeneturlo do- 
xor, ich  g eb e  d ie  T o c h te r ;  zarié noéor xor, ich  g eb e  d ie  
P fe r d e ;  zaris doàow boxor, ich  g eb e  d ie  T ö c h te r ;  uému 
dosdur doxor, d e r  B ru d e r  g ie b t d ie  S c h w e s te r ;  doémi 
uédu xur(?), d ie  S c h w e s te r  g ie b t d en  B ru d e r :  oéobéai 
doérul boxor, d ie  B rü d e r  g eb en  d ie  S c h w e s te rn ;  zarié 
noé boxor taum us, ich  g eb e  d as  P fe rd  ih m ; zarié noé bo­
xor tormis, ich  g e b e  d as  P fe rd  ih r» .

(Aus dem Bulletin, T. VII, p. 99 — 104.)




